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GRUNDSATZLICHES FUR DIE HERAUSGAB E
ALTER SACRAMENTAR-TEXT E
VON C . MOHLBnnc, O . S . B .
Dr . Vittorio De Zanche in Padua hat im letzten Jahrgange de s
`Archivuni Latinitatis Medii Aevi' (S . 245-249) eine neue Ausgab e
der bekannten Handschrift in der Kapitels-Bibliothek zu Veron a
Cod. LXXXV (80, angezeigt ; `De Sacramentario Leoniano denu o
edendo ' . Er legt dort die Grundsätze seiner Edition dar .
Ohne Zweifel begrüssen alle, die für die ältesten Denkmäle r
christlicher Literatur Sinn und Liebe haben, eine solche Arbeit .
Und mit Ungeduld erwarten jene die mit den ersten Quellen al -
ter römischer Liturgie zu arbeiten haben, den neuen Text . Den n
wer hat heute, und namentlich unter den jüngeren Arbeitern, di e
Editio princeps ' des `Leonianum'von Bianchini (Romae, 1735) zu r
Hand? Wie selten sind die Ausgaben von Muratori (Venetiis, 1748) ,
oder die der Brüder Ballerini (Venetiis, 1756) . Die für ihre Zei t
sehr gute Ausgabe von Ch. Lett Feltoe (Cambridge, 1896) ist scho n
lange vergriffen . Der lateinische i\ligne ist durchaus nicht imme r
auf jeder Bibliothek vorhanden und zudem ist der Text (Band LV ,
Sp . 21-158) nur ein Abdruck (1846 oder 1887) der Ballerini Aus-
gabe. Ebenfalls selten ist der in (Paris, 1902) unternommen e
anastatische Neudruck des `Codex Liturgicus Ecclesiae universa e'
von Assemani .
Diejenigen, die selbst mit der Bearbeitung alter liturgische r
Texte zu tun haben, schauen nach einer neuen Ausgabe auch au s
dem Grunde aus, weil sie erwarten, dass eine jetzt unternommen e
Ausgabe eines Sacramentars textkritisch den früheren Ausgabe n
gegenüber einen Fortschritt bedeute und zukünftigen Ausgaben
zum Vorbild werde . Das ist namentlich für die ältesten Quelle n
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lateinischer Liturgie dringend zu wünschen . Die guten Anfänge ,
die gemacht wurden, sind immer noch wesentlicher Vervollkomm -
nung fähig unti dringend bedürftig, einmal nach tier liturgiege-
schichtlichen Seite hin, dann aber auch editionstechnisch in de r
Durchführung grösserer Einheitlichkeit .
De Zanche weist nicht ohne Nutzen auf eine Reihe von Fehlern
in der Ausgabe Feltoes hin, die leicht zu vermehren wäre t :
`0missiones verborum'; `Additiones verborum' ; ` Verborum com-
mutationes ' . Er findet, dass der Ausgabe Feltoes der einheitlich e
Charakter fehle : bald sehe man sich vor dem Versuche diploma-
tischer Buchstabentreue, bald wieder vor einem regulierten Text .
Der Mangel jeder Satzzeichen erschwere das Verständnis de s
Textes . Die schon früher von F . Cabrol" und anderen ausgespro-
chenen Wünsche nach einem Textglossar und nach vollständi-
gen Jndices und der Wunsch von L . Laurand 3 die einselnen For-
meln möchten nummeriert werden, um das Auffinden der einzel-
nen Gebete zu erleichtern, werden wiederholt .
Diesen Wünschen wollen die Vorschlüge de Zanche's entgege n
kommen . Sie zielen auf die Herstellung eine Textes ab, der be i
aller Anlehnung an die Handschrift so eingerichtet sein soll ,
cc ut nemini eins lectio clilhcultatem facessat » . Ein dreifacher Ap
-
parat soll von allen Aenderungen Rechenschaft geben : im erste n
sollen die ursprünglichen Lesungen der 1 :Iandschrift gebucht wer -
den, wenn sie im Text der Ausgabe geändert wurden ; im zweite n
die ` Varice lectiones' früherer Ausgaben und verwandter Texte ,
um die im neuen Text adoptierte Lesung zu rechfertigen ; im drit-
ten sollen die einzelnen Formeln aus anderen Paralleltexten be
-
legt bezw. Lesungen erläutert werden . Endlich will De Zanch e
offensichtlich angeregt durch L . Laurand bei der Herstellung
1. Für die letzte allerdings schwer zu lesende Seite der Handschrift, sind
folgende Unterschiede zu notieren : Die Handschrift liest : 'officium et uota' stat t
'officium uota' — 'populli' statt 'populi' — 'praecantes' statt 'precantos' — 'estes'
statt 'estis' — 'sulliciti per Christum dominum' statt 'sollicite' ohne 'Chr. domi-
num' — 'purifices interiorem hominem statt' purifices deteriorem hominem —
'baptizantur' statt 'baptizabitur' — 'nouum creatum' statt 'nouum renatum' Aus-
serdem lässt sich in der Handschrift feststellen, dass nach 'saecula saeculorum'
sechs Zeilen ausradiert sind, denen am Rande ein Kreuz vorgestellt war
. Nach
'omnium civium supernorum' ist noch zu lesen : 'diuidamus murum' (!)
.
2. F . Cabrol, Les origines liturgiques (Paris, 1900) .
3. L . Laurand, Le Cursus dans le Sacramentaire léonien [Revue d ' histoire eeclé-




des Textes die Regeln des 'Cursus' mehr, als es bisher der Fal l
war, berücksichtigen .
Im Hinblick auf verschiedene Ausgaben älterer liturgische r
Texte, die in Vorbereitung sind, scheint uns die Eröterung de r
editionstechnichen Grundsätze geradezu ein Gebot der Stunde z u
sein . Die hier folgenden Ausführungen gründen sich, in sowei t
sie die Ausgabe des Leonianums betreffen, auf eine persönlich e
sorgfältige Kollationierung der ganzen Handschrift und eine Un-
tersuchung der bisher vernachlässigten Einträge am Rande : der
tironischen Noten, besonderer Stellungszeichen und anderer Ei-
genarten . Dass mir das möglich war, verdanke ich der Güte de s
Präfekten der Vaticana, Msgr . G . Mercati, der clic Handschrift
zu Zwecken ihrer Restauration länger in Verwahr hielt .
1 . Die Gestaltung des Textes .
Wir stellen zunächst die Frage : wieweit darf der Herausgeber
eines durch hohes Alter und durch seine Einmaligkeit geadelte n
Textes dem Verständnis der Benützer entgegen kommen, durc h
eine von der I-Iandschrift abweichende Textgestaltung?
Zunächst, — und das ist ein sehr richtiger Hinweis De Zanch e ' s ,
— durch die Einführung einer guten Jnterpunktion . Eine gut e
Jnterpunktion ersetzt einen halben Text-Kommentar . Darum
macht sie auch Mühe . Sie forciert ein intensives Durchdenken de s
Textes . Bestimmte Regeln lassen sich für sie nicht aufstellen .
Nur wäre zu wünschen, class der Misstand in der Behandlun g
alter Texte behoben würde, der darin besteht, dass jede Natio n
die in ihrer Schrift üblichen Satzzeichen in die Redaktion de r
alten Texte überträgt . So müssen fremde Nationen es als störend
empfinden, wenn deutsche Herausgeber vor jedem Relativpro-
nomen ein Komma setzen . Es wäre der Vorschlag zu erwägen,
sich in einigen Punkten an die antike und byzantinische Jnter-
punktion anzuschliessen, über die mehrere Untersuchungen vor -
liegen' . Es ist jedoch nicht zu vergessen, dass bei `einmaligen'
Texten, eventuell auch die Jnterpunktion der Handschrift ein
1 . C . E . A . Schmidt, De origine interpunctionuan apud Graecos (Greifswald, 1856) ;
R . Kaiser, De inscriptionuna Graecarum in.teipunctione, Dissertation (Berlin, 1887) ;
G . Flock, De Graecorum intetpunctionibus, Dissertation (Greifswald, 1908) ;
V . Gardthausen, Griechische Paläographic, II (Leipzig, 1913), S . 394410 .
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Stück Ueberlieferung ist . Sie sollte darum in keinem Falle voll -
ständig ausser Acht gelassen werden . Es wäre vielmehr in der Ein-
leitung darüber kurz und verständlich zu berichten .
Die Frage, ob über Jnterpunktion hinaus Aenderungen am Texte
vorgenommen werden sollen, wie De Zanche es vorschlägt un d
ausführt, muss mit äusserster Zurückhaltung behandelt werden .
Es sollte unseres Erachtens grundsätzlich nichts an einem so al -
ten Texte, wie der des Veroneser Sacramentars es ist, geänder t
werden . Jm anderen Falle ist die Gefahr gross, statt der Hand-
schrift den Text des Sacramentars selber zu ändern . Die Aufgabe ,
den rechten Originaltext eines Gebetes herzustellen, kann abe r
niemals die Ausgabe eines einzelnen Sacramentars erfüllen, da s
kann nur aus der Fülle der Varianten aller Zeugen im Zusam-
menhange mit einer Rekonstruktion der verschollenen Vorlage n
erreicht werden. Handschriften, wie die des Veroneser Sacra-
mentars, leisten als Zeugen des Spätlateins den Vertretern de r
mittel-lateinischen Philologie die willkommensten Dienste ; den
Romanisten überliefern sie in vielen Fällen Wertvolles für di e
Geschichte der Aussprache .
Wie soll die Herstellung des Textes eines alten Sacramentar s
praktisch erfolgen? .
Es ist nicht das erste Mal, das diese Frage gestellt wird . Sie
wird bis in die jüngste Zeit hinein verschieden beantwortet' .
Endgültig überwunden sind die Grundsätze der Herausgeber des
17 . und 18 . Jahrhunderts, die den Text der Handschrift nach den
Regeln der klassischen Philologie `verbesserten' .
Schon lange gilt die Ehrfurcht gegen die Ueberlieferung al s
leitendes Prinzip der Editionstechnik . Jn der Anwendung ge-
hen aber die verschiedenen Herausgeber immer noch auseinander .
Die einen geben die Handschrift buchstabengetreu wieder ,
auch dann, wenn z . B . die Worttrennung in der Handschrift noc h
nicht ganz vollzogen ist . So setzt Dom G . Morin in seiner Aus-
gabe des 'Liber Comicus' in den Text : a a facifiliorum srae l
(S. 31, Z . 12) für « a fade filiorum » ; Quostatuerunt » (S . 32 ,
Z . 5) für a Quos statuerunt D ; a fraternitatemamantes » (S . 67 ,
1 . Vergl . Marius Pérotin, Le «Liber Ordinum)) en usage dans l'église wisigothiqu e
et mozarabe d'Espagne du V° au XI° siècle (Paris, 1904) . S . XXXV f . ; II . M . Bannister ,
« Missale Goll:icum », A Gallican Sacramentary, Ms Vatic. Begin . lat . 317 (London ,




Z . 17/18) für a fraternitatem amantes n ; a adtiberiade n und a au-
triginta » (S . 95, Z. 6, 14) . Für Texte der Bibel ist diese absolut e
Treue nicht allzu beschwerlich oder gefährlich . Anders dagege n
liegen die Dinge, wenn es sich um einen neuen Text handelt . Do m
Kuypers ist in seiner Ausgabe des' Book of Cerne ' noch gewis-
senhafter auf die Eigenarten seiner Handschrift eingegangen .
Freilich ist der Text den er bearbeitete, besser als der des 'Comes '
von Toledo . Vielleicht ist dieses Vorgehen jedem andern Versu-
che vorzuziehen, wenn es sich um einen verhältnismässig kurze n
Text handelt . Der Leser wird dadurch unmittelbar vor das Origi-
nal geführt, ein durchaus anzuerkennender Vorteil .
Den Unzuträglichkeiten gegenüber, die aus diesem Verfahre n
für Herausgeber und Benutzer erwachsen e , sucht ein anderes
System zu begegnen, dem sich De Zanche anzuschliessen scheint .
Man liefert einen Text, der von allen Versehen des Schreiber s
gereinigt ist und dem Leser verständlich wird . So hat U . Cheva-
lier einige Texte iu seiner 'Bibliothèque liturgique' bearbeitet 2 .
Für spätmittelalterliche Texte mag dieses Verfahren angängi g
sein . Frühmittelalterliche Texte werden dadurch zu einer Text-
mixtur von klassischem und mittelalterlichem Latein, die dem Be -
nutzer die Wirklichkeit des Textes durchaus verbirgt .
Einen sehr gangbaren Mittelweg haben die Veröffentlichunge n
der 'Henry Bradshaw Society' betreten. Während sie an de r
Buchstabentreue der Schreiber festhalten, und nichts im Text e
zulassen, das nicht durch die Handschrift überliefert ist, nehme n
sie die Trennung der Worte vor, wenn der Kopist sie zusammen -
schliesst, und lösen alle Abkürzungen auf . Wird der Text stellen -
weise aussergewöhnlich schwierig, oder giebt er Anlass zu Miss-
verständnissen, so wird er in der Fussnote richtig gestellt ode r
erklärt . So hat H . M . Bannister den Codex Vat . Regin . 317, das
sogenannte `Missale Gothicum ' bearbeitet 3 , só E . A . Lowe die H S
1. Man stelle sich den von A . Wilmart in der Revue Charlemagne 2 (1912) 5-1 1
veröffentlichten Text aus dem Bobbio Missale in palüographischer Treue vor, d .
h . ohne Worttrennung (nach der beigefügten Tafel : Missel de Bobbio, f. 299 ♦-) :
' . . .adgalurumcantule ~ cetsacerdusestradereetcon I sacraresacrificiumtdeorano naus -
Zueaduesperumseptema ~ etoctauaoranunesiustucon tatrare . . . etosual leumra-
cientexpop(er)dede ~ runt . . . '
2. Z . B . Ordo legendi et cantandi Remensis Ecclesiae [Bibl. lit ., VII (Paris, 1900) ,
p . 261-305] .
3. Vergl . S . 120, Anm . 1 .
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Paris lat . 1324G, das sogenannte 'Missale von Bobbio' 1 . Die ganz e
Physiognomie des ursprünglichen Textes ist in diesen Ausgaben
gewahrt, wir finden im Text die Handschrift in der Treue wie si e
aus der Hand der Schreiber hervorging . Bannister geht in seiner
Gewissenhaftigkeit so weit, dass er sogar die Zwischenräum e
zwischen einzelnen Satzstücken wiedergiebt, die in der Hand-
schrift vielfach die Stelle der Satzzeichen ersetzen .
Wir möchten im wesentlichen den Grundsätzen zutimmen, di e
den englischen IIerausgebern als Norm dienten : möglichst ge-
treue Wiedergabe der Handschrift . Jn einigen Punkten jedoc h
erlauben wir uns Vorschläge zu machen, die sich bei der Kollatio n
der Veroneser Handschrift als wünschenswert erwiesen e :
1° Jn dem bereits ausgesprochenen Sinne sollte eine einheit-
liche Jnterpunktion eingeführt werden .
2° Worte, oder Silben, die in der Handschrift selber getilg t
sind werden im Text einfach weggelassen und nur in der Not e
erwähnt . Stehen sie aber ungetilgt im Text, so werden sie auch
im Text mit abgedruckt, aber durch Einschluss in eckige Klam-
mern gekennzeichnet [ ] .
3° Einschiebsel über der Zeile oder am Rande, sind in halbec-
kige Klammern zu setzen r
	
1 .
4° Silben, Worte, Buchstaben die da und dort durch Konjektu r
in den Text der Ausgabe eingefügt werden müssen, kommen in
die dafür allgemein gebräuchlichen spitzen Klammern < >.
5° Korrigierte Schreibfehler könnten durch Schrägdruck her-
vorgehoben werden .
6° Für die in den Text der Veronesen Handschrift eingelassene n
verschiedenen Lesearten, die dann und wann in zwei Punkte ein
-
geschlossen erscheinen, soll das Zeichen Verwendung finden, da s
1. E . A . Lowe, The Bobbio :Missal a Gallican Mass-Book (Ms . Paris
. lat . 13246 )(London, 1920) .
2. Das grüsste Verdienst um editionstechnische Fragen hat sich K
. Krumbacher
erworben und zwar vor allem in seiner 'Mistelle zu Romanos ' [Abhandlungen de rXönigl
. Bayer. Akademie d
. 1I iss . I. Kl . XXIV. Bd . III . Abt
. (München, 1907), S .
122 ff
.] Der Vorschlag, durch einen internationalen Kongress gleichmassige Edi-
tionsprinzipien festzustellen, ist von A
. Giry gelegentlich der Rezension des ersten
Bandes der Monumenta Germanias historica (Hannover, 1879) in der Bibliothèquede l'École des chartes . 41 (1830), S . 404 f
. Allgemein beliebt gemacht hat sich :O . Stnhlin, Editionstechnik, flatscldäge für die Anlage testkritischer Ausgabe n(Berlin, 1914)
. — Für Fragen der Textkritik ist die Arbeit von H





in seiner Form an den mittlalterlichen Modus der Schreiber erin-
nert : : k sonst kommen Parenthesen des Autors in runde Klam-
mern ( ) .
7° Lücken im Text sollten nicht leicht durch Konjekturen er-
giinzt werden. Wird die Lücke vom Herausgeber konstatiert, s o
ist es vielleicht angebracht, sie durch Sternchen * * zu bezeich-
nen ; hat die Handschrift selber eine direkt wahrnehmbare Lücke ,
so können Punkte . . . den Defekt markieren .
8° Verdorbene und nicht geheilte oder nicht zu heilende Stel-
len erhalten ein Kreuz -f- .
Manche Zeichen werden das Gefühl des Lesers verletzen . Es
wäre zu verstehen, wenn daraus ein Einwand gegen die Vorschlüg e
erhoben würde . Jmmerhin würden diese Zeichen den Leser nich t
so ermüden und den Text nicht so verunstalten, wie die vielen
Exponenten z . B . in den Texteditionen der ` Monumenta Germa-
niae historica' . Dafür Mitte dann aber der Leser die Genugtuun g
sich dem Originale näher zu sehen .
Die einzelnen Gebetsformeln sind am äusseren Rande mit ara-
bischen Ziffern in Fettdruck zu nummerieren . Man kann Grande
und Gegengrunde dafür aufbringen, ob die Formeln von der ers -
ten bis zur letzten durchgeziihlt werden sollen, wie Richter 1 ,
Férotin 1 , Metzger 3 , Mohlberg 4 es in ihren Ausgaben unternah-
men, oder ob mit jedem Formulare eine neue Zählung der 'For-
meln zu beginnen habe, wie Lietzmann 5 es in seiner Ausgab e
durchgeführt hat und Magistretti° es bereits angefangen .
Für die Zählung der Formulare ist die Zählung der Handschrift
massgebend, auch wenn, wie in unserem Falle das Veroneser Sa-
cramentar mit zwei Zahlen zu beginnen hätte, die mitten in de r
Reihe stehen und zudem noch zu ergänzen sind `VIII, vi' . Die
1. Sacramentarium Fuldense saec . a [Quellen und Abhandlungen zur Geschicht e
der Abtei und der Diözese Fulda, H . IX . (Fulda, 1912)] .
2. Le Liber Mozarabicus Sacram.entorum [Monumenta Ecclesiae Liturgica, vol . V I
(Paris, 1912)] .
3. Zwei karolingische Pon.tificalien vom Oberrhein [Freiburger Theol. Studien ,
17 . Heft (1914)] .
4. Das fränkische Sacramentarium Gelasianum in Alamannischer Ueberlieferun g
[Liturgicgeschichtliche Quellen, Heft 1-2 (Münster i . W. 1918)] .
5. Das Sacramentarium Gregorianum nach dein Aachener Urexemplar [Lit . Q . ,
Heft 3 (Münster i. W ., 1921)].
6. Pontificale in usum Ecclesiae Mediolanensis necnon Ordines Ambrosiani [Mo-
numenta Veteris liturgiae A,nbrosianae (Mediolani, 1897)] .
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Handschrift bezeichnet mit 'VIII' eine ganze Gruppe von Formeln ,
mit 'vi' eine bestimmte Untergruppe . Die Zahl der Hauptgrupp e
(VIII) käme in grösserem Korpus auf den äusseren Rand . Die
Zahl der Untergruppe (vi) sollte innerhalb des Druckspiegels, a n
den Rand gesetzt werden .
An den äusseren Rand gehören ausserdem noch clic Seitenzah-
len der älteren Ausgaben des Sacramentars . in unserem Falle kii-
men die Ausgaben von Muratori, Ballerini und die letze von Fel-
toe in Betracht . Der Grund liegt darin, dass eine Reihe bisherige r
Arbeiten sich bei der Zitation der einen oder andern Ausgabe be-
dienten . Eine neue Ausgabe, die die alten unberücksichtig t
liesse, würde für diese Studien und ihre Verwertung unbrauch-
bar sein .
Der innere Rand wäre ausschliesslich der Zeilenzählung vor-
zubehalten. Dem in Mode stehenden Gebrauch gegenüber, jed e
fünfte Zeile zu zählen, würden wir der Ziihlung jeder dritten
Zeile 3, 6, 9, den Vorzug geben l , Die Zahlen für die Zeilen lesen
sich so viel leichter ab, während bei der Zählung mit 5, 10, 1 5
die Mühe des Lesens und die Gefahr des Irrtums grösser sind .
Das gilt sowohl für die textkritischen Noten unter dem Text, wi e
für das Glossar . Jn beiden Füllen wäre die Zeilenzählung in An-
wendung zu bringen . Bei den textkritischen Notizen mit de r
Wiederholung des in Frage stehenden Wortes .
2. Der Apparat .
Zu dem so zu gestaltenden Texte würde ein zweifacher Appara t
genügen und vorhanden sein müssen : ein textkritischer nach
dem Vorbilde der 'Monumenta Germaniae ' , ohne die dort üblich e
Art, den Text mit kleinen Zitationsziffern und Lettrinen zu be -
säen . Für die Sauberkeit eines Textes wie er uns vor Augen steht ,
ist die Ausgabe der Konzilien von E . Schwartz unübertreffbar
vorbildlich . Es ist hier nicht der Platz und die Zeit, zu erörtern ,
was in den textkritischen Apparat gehört . Jedenfalls hat es gar
keinen Sinn, die abweichenden Lesungen früherer Herausgebe r
mitzuführen, wie De Zanche das tat . Nur für den Fall, das eine
1. Vergl . 0 . Stahlin, a . a . 0 . S . 67 .
2. Acta Conciliorum Oecumenicorum lussa atque mandato Societatis Scientiaru m




Konjektur zu machen wäre, könnte das Befragen früherer Text e
wertvoll sein . Dafür aber sollte wieder die Einleitung die frühe-
ren Ausgaben sorgfältig behandeln . Es wäre zu überlegen, ob es
sich nicht gerade für das Veroneser-Sacramentar als praktisch
erwiese, wenn die Abweichungen der früheren Ausgaben vom
Texte der Handschrift in einem übersichtlichen Schema, etwa in
Parallelkolonnen synoptisch zur Darstellung gebracht würden .
Weit wichtiger ist die Frage nach dem zweiten Apparat, de m
Nachweise der Parallelen . Was muss, was darf, was darf nicht i n
den Parallelapparat für die Ausgabe des Veroneser Sacramentars ,
aufgenommen werden? — Wie ist die Zitation einzurichten ?
Was darf und muss zitiert werden? Zweifelsohne sind zu zi-
tieren
1° Das sogenannte Sacramentarium Gelasianum in drei Bücher n
(Cod . Vat . Regin 316) nach den Seiten der Ausgabe bei Wilson l ,
mit der Seitenzahl der Ausgabe Muratoris t` in Klammern .
2° Ein Vertreter des sogenannten Sacramentarium Gelasianu m
saec . vua. etwa nach den Nummern meiner Ausgabe 3 (S) oder
nach der Ausgabe des Textes von Angoulême 4 (A) oder der Phi-
lipps-Handschrift 5 (P), wenn diese über den S-text hinaus Paral-
lelen aufweisen . Es wäre höchstens zu gestatten, dass die Neben -
zeugen in Klammern mit geführt worden . Eine andere Weise (da s
Zitieren etwa von S und A und P einfach neben einander) würde
eine Fülle von Zeugen vortäuschen, wo tatsächlich nur ein Typ
vorliegt . Nichts wirkt so erzieherisch für die weitere Forschun g
auf dem Gebiete der Sacramentarien, wie grundsätzliche Klarhei t
in der Verfügung über das Material, zumal angesichts der allge-
meinen Verwirrung auf diesem Gebiete .
30 Das Sacramentarium Gregorianum, und zwar für den ers -
1. The Gelasien Sacramentary . Liber Sacranzentorum Romanae Ecclesiae (Oxford ,
1894) .
2. Liturgia Romana veins, I (Venetiis, 1714) .
3. Vergl . S . 123, Anm. n° 4 .
4. Le Sacramentaire gdlasien d'Angouléme, publié sous les auspices de la Société
historique et archéologique de la Charente (Angouléme, s . a .) .
5. Far den bereits erstellten Apparat war bis jetzt nur dieser Text (Berlin ,
Staats-Bibliothek, Cod . Phill . 1667) erreichbar . Dringend zu wiinschen wäre, so -
lange die längst versprochene Ausgabe des sog . Sacramentarium Gelasianum sich
verzögert, wenigstens der Vergleich mit der Pariser Ils, Bibl . Nat . Ms . lat 12048 ,
die das sog . Sacr . Gellonense enthält .
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ten Teil nach den Nummern der Ausgabe Lietzmann 's 1 . Für den
zweiten Teil, das sogenannte Alkuinische Supplement, nach de n
Seiten in der Ausgabe Wilsons 2 . Sollte es sich jedoch herausstel-
len, dass etwa das erweiterte Gregorianum vom Typ, den Mes-
nard herausgab 3, Parallelen hat, die in anderen Quellen nich t
vorkommen, so wäre ein Vertreter (weniger gut das Leofric Mis-
sale) 4 zu zitieren. Dasselbe wäre von der demnächst im Druc k
erscheinenden Handschrift aus Padua zu sagen .
4° Wären die gallikanischen Zeugen und die mozarabischen z u
erwähnen, wenn sie wirklich in Frage kommen .
5° Die verschiedenen Fragmente, wenn und in soweit sie sic h
nicht wieder mit anderweitig bekannten und bereits vertretenen
Typen decken.
6° Besondere Aufmerksamkeit wäre den in der Ambrosiani-
schen Liturgie vertretenen Stücken zuzuwenden. . Die ambrosiani-
schen Sacramentartexte wären in der gleichen Weise zu behan-
deln, wie wir es eben andeuteten, um einer Häufung von Zeuge n
derselben Familie vorzubeugen .
Ob und in wieweit eine Zitation des heutigen Missale Ambro-
sianum oder des Missale Romanuni zulässig ist, darüber kann i m
Ernste kein Zweifel bestehen . Man wird auch wenn eine direkt e
Notwendigkeit sich in dieser Hinsicht nicht beweisen liesse, ein e
solche Beigabe begrüssen .
Wie ist zu zitieren? Jn Beantwortung dieser zweiten Frag e
muss als allgemeiner Grundsatz aufgestellt werden, dass die Zi-
tation der liturgischen Texte in einer Weise zu geschehen hat ,
die den Anspruch erheben kann, kurz und klar, einfach und über -
sichtlich, vollständig und leicht verständlich zu sein, und die IIoff
-
nung Raum giebt, allgemeine Gültigkeit zu erlangen .
Um an dem ersten besten Beispiel die Art und Weise zu illus-
trieren, die De Zanche durchzuführen im Sinne hatte, nehme n
wir auf's Geratewohl die Formel N° 70, in der Ausgabe Seite 13 .
1. Vergl . S . 123, Anm . n° 5 .
2. The Gregorian Sacramentary under Charles the Great [H . Bradshaw Soc .
Vol . XLIX (London, 1915)] .
3. Divi Gregorii papae I, Liber Sacramentorum (Paris, 102) Migne, lat
. 78? 15 if .
Menard benützte das sog . Rodrad Sacr. das Eligius Sacr. und das Ratoldus Sacr .
(Paris, B . N . 12050, 12051, 12052) .
i . F. E . Warren, The Leofric Missal as used in the cathedral of Exeter during




Zu dem Texte ; « Conserva, Domine, populum tuum, et, quern
salutaribus » lautet der entsprechende Apparat : 70 . Cfr . Gel .
(Wils . 209, Mur . I, 676), Greg . (Wils . 129, Mur . II, 255) e t
Miss . Ambr. (pag. 356, In festo S . Thomae Apost .) . Abgesehe n
davon, class die Zitation unvollständig ist, denn es fehlt in ih r
wenigstens ein Vertreter der Gruppe des Sacr . Gel. saec. vrn . ,
und die Ausgabe des Sacramentarium Gregorianum von Lietz-
mann, ist sie verständlich, aber zu breit . Lietzmann zitiert fü r
das gleiche Stück : N° 202, 32 (Seite 118) : Ge 676 . Le 301 . Jn
jedem Falle und nur in der Ausgabe Muratoris : 'Ge' das Gelasia-
num (Vat . Regin . 316) ; ' Le ' das Leonianum . Die Beschränkun g
auf die Ausgaben von Muratori ist zu Gunsten der Kürze durchau s
in diesem Falle genügend, denn in den Ausgaben von Wilson und
Feltoc ist Muratori am Rande mitgeführt, kann also dort sehr
leicht wieder gefunden werden .
Warum sollte nicht zuniichst für clie Zitation der lateinische n
Sacramentarien nach dein Vorgange Lietzmann ' s ein System
von Siglen möglich sein, dem in Anlehnung an bewährte Systeme ,
wie sie etwa für die Textausgaben der Bibel in Anwendung ist ,
dieselbe Klarheit und Durchsichtigkeit, die gleiche unmittelbar e
Lesbarkeit eigen wäre, und das die Möglichkeit in sich trüge, all-
gemein adoptiert zu werden ?
Diese Frage ist einen Vorschlag und der Vorschlag gewiss ein e
Nachprüfung wert . Die erste Unterscheidung, die in den Sigle n
zum Ausdruck gebracht werden müsste, wäre eine Scheidung de r
Sacramentarien nach ihrer Provenienz, in Römische und Nicht -
römische . Das Familienabzeichen der römischen Sacramenta-
rien kann geeigneterweise die lateinische Majuskel werden : `L '
für das sogenannte Leonianum ; 4 `G' für die übrigen römischen
Sacramentare, und zwar :
'Ge ' für das Sacramentarium Gelasianum .
'Gr' für das Sacramentarium Gregorianum.
Die Nichtrömischen Sacramentarien warden dem gegenüber
nicht unpassend als gemeinsames Charakterzeichen die gewöhn -
liche Frakturmajuskel erhalten :





. . . . — Gallikanischen Sacramentarien .
mtl . . . . — Mozarabischen Liturgiequellen .
128 C . Monz,nsnc .
Die individuellen Grössen einer jeden Familie werden einheit-
lich mit der kleinen lateinischen Majuskel bezeichnet, wenn e s
sich um ältere Texte kandelt, mit der einfachen Minuskel, wen n
spätere Redaktionen oder Text-Ausgaben zu bezeichnen wären .
Die Majuskel könnte von der Bibliotheksheimat oder von de m
Namen des Herausgebers oder einer sonstigen Bezeichnung de r
Ausgabe hergenommen werden .
Die für die neue Ausgabe des Veroneser Sacramentars in Frag e
kommenden Zeichen wären demnach :
1)Für die Gruppe der sogenannten gelasianischen Sacramenta -
rien :
Ge v . . . . für den Cod . Vat . Regin 316 (ed . Wilson, 1894) .
Ge s . . . .
	
Sangallensis 348 (ed . Mohlberg, 1918) .
Ge B . . . .
	
Berolin (ed . Phillips, 1667) .
Ge a. . . .
	
lat . Paris 816 (ed . Cagin s . a.) (Angou-
lMme)
Ge G . . . . lat . Paris . 12048 wenn dieser Text f ar di e
Ausgabe des Leonianum erreichbar e
wäre (Gellone) .
2) Für die Gruppe der gregorianischen Sacramentarie n
Gr p .
	
für den Cod . Pad . D 47 (ed. Mohlberg, 1926) .
Gr c .
	
Cameracensis 9 .59 (164) (ed. Lietzmann ,
1921) .
Gr o . . .
	
Ottobonianus 313 (ecl . Lietzmann, 1921) .
Gr n . . .
	
Regin . 337 (ecl . 'Wilson, 1915) .
Gr A . . .
	
Appendix Alcuini (ed . Wilson, 1915) .
3) Für das Missale Francorum :
? F . . . . Cod . Vat . Reg. 257 .
4) Für die Ambrosianischen Stücke :
2 n . . . . Cod . Bibl . Ambros. A 246is p . inf .
a n . . . . Cod. Bergamon. (ed . Cagin, 1900) .
a p . . . . Missale Ambrosianum (ed. Puteobonelli, 1725) .
2{ t . . . . Missale Ambrosianum (ed. Typica, 1902) .
2i p . . . . Pontificale Ambrosianum (ed . Magistretti) .
21 M . . . . Manuale Ambrosianum (ed . Magistretti) .
5) Für die gàllikanischen Stricke :
G . . . . Missale Gothicum : Cod . Vat . Regin 317 (ed . Ban-
nister) .
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Gallicanum Vetus : Cod . Vat. Pal . 493 (ed .
Muratori) .
e n . . . .
	
— von Bobbio (ed . Lowe, '1920) .
? 0 F . . .
	
Francorum . Cf . oben N° 3 .
6) Für die mozarabische Liturgie :
f}i o
. . . . Liber Ordinum (ed . Férotin, 1904) .
s . . . . Liber Sacramentorum (ed . Férotin, 1912) .
7) Für eventuelle Stücke keltischer Liturgie :
s . . . . Stowe Missal (ed . Warren, 1906, 1915) .
I r . . . . Jrish Missel (ed . Warren, 1879) .
8) Für die Fragmente der verschiedenen Familien, die oft nu r
ganz vereinzelte Gebetsstücke enthalten, würde der Name de s
IIerausgebers des betreffenden Stückes das Gegebene sein .
Die genauere Rezeichnung der nachgewiesenen Formel, nac h
Seite der Ausgabe oder Nummer der Formel wird am beste n
durch eine Exponenten zum Ausdruck gebracht . Für das aus de r
Ausgabe De Zanche's genommene Beispiel würde der neue Appa-
rat lauten : Ge v° 00 1G76) stas° (&14 At666) Gr co''"' (n t29 ) 2 p° (tags) .
Anzufügen wärt, möchte jemand meinen noch die Ausgabe de s
Ambrosianischcn Textes bei Pamelius : p. 142 . Aber scho n
und
	
sind überschüssig und zu entbehren, weil sie bereits durc h
den Typus `S' vertreten sind .
3 . Die Einleitung .
Von den Erwägungen über diesen Apparat aus muss wieder ei n
Doppeltes an die Einleitunng verwiesen werden : Zunächst eine
tabellenartige Uebersicht über die fortdauernde Gültigkeit de r
Formeln des Veroneser Sacramentars in den verschiedenen abend-
ländischen Sacramentarien und im heutigen Missale Ambrosia-
num und Romanuni . Ferner eine gleichfalls synoptische Darstel-
lung über die Verwendung des Veronesen Materials zu den ein-
zelnen Festen und Festtagen der späteren Liturgiebücher .
Es ist an anderer Stelle' darauf hingewiesen worden, das s
die Einleitungen zu den zukünftigen Ausgaben liturgischer Text e
nach dem Vorbilde z . B . der `Monumenta Gerrnaniae historica'
1 . C . Molilborg, Ziele und Au/gaben der liturgiegeschichtlichen Forschung [Litur-
gie geschichtliche Forschungen, Heft 1 (Münster i . \V ., 1915)), S . 377] .
1Q
	
C . HOHLBERG .
ausführliche Uebersichten 'über die Eigentümlichkeiten de r
Sprache, ihrer Syntax und Prosodie, ihrer Schreibeigenarte n
bringen müssten . Eine andere mühsame und anscheinend seh r
überflüssige Arbeit gehört zu der Einleitung einer Ausgabe, di e
ihre Vorgängerinnen entbehrlich machen soll, und das ist ein e
sorgfältige Rechenschaft über die früheren Ausgaben . Einer der
besten deutschen Philologen schreibt l : « Wenn unsere heutig e
Arbeit Anspruch darauf erhebt, nicht umsonst oder nur für de n
Erfolg des Tages gemacht zu werden, so darf auch die Arbei t
vergangener Zeiten nicht unbesehen übergangen werden ; und so
lästig es scheinen oder sein mag, sich mit dem alten Quark z u
quälen, so muss das doch als wissenschaftliche Pflicht nicht nu r
proclamiert, sondern auch betätigt werden, dass man das Alt e
vollständig verarbeite, um es zu überwinden und für einen gesun-
den Fortschritt reine Bahn zu machen . Was man einem Lese r
nicht zumuten würde, aus dein Schutt der Vergangenheit Verlo-
renes aufzustöbern, das eben muss ihm der Herausgeber erspa-
ren D . Es ware zu überlegen und wir möchten vorschlagen, di e
früheren Ausgaben in ihren Abweichungen von der Handschrif t
in einem übersichtlichen Schema etwa in Kolonnen synoptisc h
darzustellen .
In die Einleitung gehört dann vor allem eine sorgfiitige Unter-
suchung der verschiedensten Zeichen und Einträge am Rande de r
Veroneser Handschrift . Die jüngsten unter den Zeichen lasse n
sich als von Maffei herkommend nachweisen . Sie geben Aufschlus s
über die von ihm geplante Ausgabe . Der Kleriker RATPI3RT, der
auf Seite 24° sich verewigt hat, ist nicht ohne ein Geheimnis . Pa-
laeographisch wertvoll sind einzelne Einträge in Jtalienische r
Kursive oder Halbkursive . Die tironischen Noten (alle sind mi t
vieler Mühe entziffert) sind nach dein von Mentz `B' genannten
System geschrieben . Am allerwertvollsten aber sind die bishe r
vollständig unbeachtet gebliebenen, in stattlicher Anzahl vertre-
tenen Unzialbuchstaben . Sie sind nicht viel später als die Haupt
-
hand, und dienen dazu, Formeln und Formelstücke in eine bes-
timmte Reihenfolge zu ordnen . Sie geben einen wertvolle n
Beitrag zur Lösung des liturgiegeschichtlichen Charakters des Ve-
roneser Sacramentars . Man kann heute sagen, es stellt ein vor
1
. A . Elter, Gnomica Izomoeomata, II, Univ .-Programm (Bonn, 1901), Sp . 130 .
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allen bekannten Sacramentarien liegendes Stadium der liturgi-
schen Formularbildung dar : das der freien Auswahl einzelne r
Formeln für einzelne Formularien . Es dürfte zugleich die nächst e
Stufe sein hinter der Periode der freien Jmprovisation . Die Aus-
gabe des Veroneser Sacramentars verdient also alle Aufmerksam
-
keit und keine Uebereilung . Sie sollte ausserdem für spätere Aus
-
gaben älterer liturgischer Texte mustergültig sein .
4 . Textproben .
Wir stellen dem von De Zanche bearbeiteten Text (S . 69 der
begonnenen Ausgabe) eine Probe gegenüber, die nach den darge-
legten Grundsätzen ausgeführt ist . Die an den Rand gestellten
Zahlen bedeuten : [M . 346] die Spalte bei Muratori, [F 51] die
Seite in der Ausgabe von Feltoe (Cambridge, 1886), [B 49] di e
Spalte bei Ballerini . S . Leonis Magni Romani Pontificis opera ,
t . II (Venetiis, 1756) . In den Apparat der Parallelen wurden ne -
ben `S` auch die beiden anderen erreichbaren Vertreter derselbe n
Gruppe in ( ) beigesetzt . Sie haben den Wert der auch sonst i n
Klammer beigefügten Zahlen : (125), (639) (630) u . a. die die
Ausgabe Muratoris, Liturgia Romana vetus, t . I' (Venetiis, 1748) ,
oder clie der anderen ; (24), (249), die auf den Text bei M . Ger-
bert, Monumenta veteris liturgiae alemanicae, t . I (Typis Sanbla-
sianis) hinweisen . Eine Gesamtausgabe der Gelasianischen Text e
etwa unter Zugrundelegung der Hs Paris, B . N . Ms. lat . 12048
(saec . vni) aus Gellone, würde auch die Zitation von `S' überflüs -
sig machen .




VI' IDUUM . IULIARUM . — NATALE SANCTORUM MARTYRU3I tELICIS PIYI-
LIPPI a IN COP.METER4O L PRISCILL,IE : VITALIS ET âIARTIALIS ET ALEXAN-
IIRI 0 IN COEMF.1'ERIO IOIIDANORUM d : ET SILANI IN COEIVIETERIO e MAXIM I
VIA SALARIA ET IANUARI IN COEMI.T]iRlO e PRAF.TEXTA7.`I f VIA APPIA .
XVII
380. Exaudi, Domine'", preces nostras, ei iutervenienti-
buse situais tuis preccs 2 nostras placatus acimitte 2 . Per .
38i . Suscipe, Domine, propitius oblationes h nostras, et
tuorum deprecatione sanctorum pietati tarte perfice beni- 1 0
gnus acceptas . Per .
Item all a
382. Beatorum martyrum tuorum nos, Domine, precibu s
et intercessione defende, ut, qui nostrae conscientiae fidu-
ciam non habemus, placentium tibi meritis protegamur . 1 5
Per .
383. Suscipe, quacsumus, Domine, tuorum munera fa-
mulorum, quae interceclentibus sanctis tuis prosint nabi s
et ad piae devotionis olficium et ad tuae sanciificationi s
effectum . Per .
	
20
384. Repleti, Domine, benedictione caelesti sanctoru m
tuorum concede suffragiis, ut, quae humiliter gerimus, sa-
lubriter sentiämus . Per .
Item all a
385. Deus, qui nos sanctorum tuorum et sollemnitate 25
laetificas et imitatione 3 suscitas ad profeetum, praesta, ut ,
quos veneramur officio, etiam ~ piae conversationis sequa-
[401 mur exemplo . Per d .
Con . VERON . — a . Filippi . — b . cymeterio . — c . Alexanderi, lutera e abrasa e t
puncto obsignata . — d . lornarum, cucu aliquo contractionis signo supra 1itt . a
Iordanorum Kalendar. Philocal . — e . cymiterio . — f. Pretextate . — g . interventibus,
— b . orationes primis curis, obationes secundis .
VAR . LECT . -- 1 . quaesumus add . Greg . 106 . — 2 . supplicationes	 intende Greg.
ibid . — 3 . imitationem perperam F . — 4 . Per G, etc. perperam F.
ADNOT• — NATALE SANCTORUM IMAIITYRUM FELICIS ETC . Cfr, Kalend . Philocal . :
VI Id . lui . Pelicis et Filippi in Priscillae et in Iordanorum Dfartialis-Vitalis Alexan-
dra et in Maximi Silani (hunt Silanum matyrem Nor/titi furati suet) et in Praetextat i
lanuari .
380 . Cfr. Greg . (\Vils . 106, Mur. II, 125) et Miss . Rom . 7 Octob .
384. Cfr . Greg. (Wils . 98, Mur . II, 116) et Miss . Rom . 28 Aug .
385. Cfr . Greg . (Wils . 109, Mur . II, 129) et Miss . Rom, 22 Nov .
5
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YI• IDUUM . IULIAIIUM 'NATALE SANCTORUM iYIARTYRUIII FELICIS FILIPPI I N
:i CYMETEIIIO PBISCILLAE DITALIS ET ISIAIITIALIS ET ALEXANDIII IN CYMR—
'l'ERIO IORNARUM : ET SILANE IN CYMITEIIIO t11AXIMI UTA SALARIA E T
	





Exaudi, domine, praeces nostras et interuen(ien)tibus 38 0
sanctis tuis praeces nostras placatus admitte : per . . [M 346]
Suscipe, domine, propitius orationes nostras, et tuorum 38 1
9 clepraecatione sanctorum piotati tuae perfice benignus ac -




12 Beatorum martyrum tuorum nos, domine, praecibus et 38 2
intercessione defende, ut qui nostrae conscientae fiducia m
non habemus, placentium tibi meritis protegamur : per .
15
	
Suscipe, quaesumus, domine, tuorum munera famine- 38 3
rum, quae interceclentibus sanctis tuis prosint nobis et ad
piae deuotionis oflicium et ad tuae sanctificationis effec -
18 tum : per .
Repleti, domine, benedictione caelesti sanctorum tuo- 38 4
rum concede suffragiis, ut quae humiliter gerimus, salubri -
21 ter sentiainus : per .
<I> [ITEM ALIA .7
	
[B 49 ]
Deus, qui nos sanctorum tuorum et sollemnitate laetifi- 38 5
24 cas et imitatione suscitas ad profectum, presta, ut quos
ueneramur officio, etiam / pi ge conuersationis se- [f . 40,1
quamur exemplo : per .
27 IN IBIUNI O
Sint tibi, quaesumus, domine, nostri munera grata ieiu- 38 6
3o nii, quia tune eadem in sanctorum tuorum ligna comme -
3, Alexand (e expunct et abras) ri
	
Iornarum sic, . . .arum duobur punctis
incl . pro
	
Iordanornm (cf. Xalend, Plailocal .)
	
7i. (S super 1) ilani m i corr .
ii . Cymiterio Ms
	
5 . Pretextate Ms pro Praetextati
	
6 . interuentibu s
Ms
	
9 . o (b super r abras . 1 superscr .) ationes
	
23 . Titulus add, uidetu r
m i in marg. lut, Numerus currens ont . Signum comitans adest .
380 = Ge 6 1286 (At400 g260) Gr 1,708 00170 , 1 (125) (x166) fa M300 370 0 G443 (639) ,
381 = Q1,, 8 240 (24) 0 B515 (680 ) .
384 = Ge 61131 ( Al271) Gr 1,639 828 C0 152 , 3 (116) (x98 ) ,
385 = Ge s173 , 1481 ( A 190 , 1666, B 34 , 96) Gr s97 , 761, 840 co26 , 1 , 28 , 0 , 178 , 1 , (22 , 21 ,
129) (x21 , 23 , 109) 2{, B í187 (219) ,
BULL . DU CANGE . 1925-1926 .
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